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Beim nahe bevorſtehenden Jahresſchluſſe bitten wir die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ bei den Poſtanſtalten und ſonſtigen Kusgabeſtellen recht bald bewirken zu wollen, da um die 
Neujahrszeit bekanntlich ein ſehr lebhafter Geſchäftsandrang bei den Poſtanſtalten herrſcht und verfpätete Beſtellung leicht Störungen in der rechtzeitigen Lieferung der Zeitung zur Folge haben kann. 

Die „Danziger Zeitung“ tritt mit Beginn des Jahres 1890 in ihren 33. Jahrgang. Die Gefichtspunkte, welche ſ. 3. für ihre Begründung maßgebend geweſen: maßvolle, aber feſte Vertretung 
der Anfhauungen des liberalen Bürgerthums in Stadt und Land, Förderung des Gemeinfinns, eniſchiedenes Eintreten für die Wohlfahrts⸗Intereſſen unſerer öftlichen Landestheile, insbeſondere 
der Provinz Weſipreußen und der benachbarten Regierungsbezirke, find während der 32 verfloſſenen Jahre ſtets die Richtſchnur ihres Handelns geblieben. Sie wird auch ferner dieſen Grundſätzen treu 
bleiben, in hingebendem Dienft an die öffentlichen Intereſſen ihrer engeren und weiteren Heimath ihre Lebensaufgabe erblicken. 

Aber auch den Anforderungen des häuslichen Kreiſes, dem Bebürfniß anregender Unterhaltung ſucht die „Danziger Zeitung“ in ſtets wachſendem Maße Rechnung zu tragen. Es werden auch nach 
diefer Richtung hin weder Mühen noch Opfer geſcheut, um ihren Leſern eine gediegene Lectüre zu bieten. 

Mit dem neuen Jahrgang beginnt abermals die Veröffentlichung einer novelliſtiſchen Noblfät: 


„Der Mattenbauer“, hiſtoriſche Geräplung aus dem Elſaß von Marie Pöyer - Houſſelle. 
Ferner iſt zur demnächſtigen Veröffentlichung von uns erworben: N 


TREE 


„Ein E Eh et, Roman von Jonas Lie. 


Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit find für den geſammten Nachrichtendienſt, Gediegenheit und Originalität für die zahlreichen Artikel auf dem Gebiete des politiſchen und 
wirthſchaftüichen Lebens, der Candwirthſchaft, der commerziellen, wiſſenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Beſtrebungen leitende Geſichtspunkte der „Danziger Zeitung“. 
Für den polttiſchen und den Handelstheil der „Danziger Zeitung“ wird der Telegraph in au une ee 798 00 abet auch auf den anderen Gebieten wird das Midtigfte ftets telegraphiich 
uzig nach wie vor gepachtet, 


berichtet. Für die Morgen- Kusgabe iſt eine beſondere Zelegraphen-Leitung zwiſchen Be lin und 
Der Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ ift bekanntlich feit dem 1. April d. Is. bedeutend herabgeſetzt. Diefelbe koſtet jetzt bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Defterreih-Ungarns 


pro Quartal nur 3 Mark 75 Pfennige, pro Monat 1 Mark 25 Pfennige. 


Für Danzig beim Bezuge aus der Expedition oder von den zahlreichen Abholeſtellen beträgt der Abonnementspreis pro Quartal 3 Mark 50 Pf., pro Monat 1 Mark 20 Pf. Gleichzeitig mit der 
Preiser mäßigung iſt der Inhalt der „Danziger Zeitung“ noch erweitert und verbeſſert. Ihr Leſerkreis iſt ſeitdem erheblich gewachſen. Sie bittet ihre bisherigen Leſer, ihr die alte Freundſchaft auch 
m neuen Jahre zu erhalten, und fie wird ihrerfeits unabläſſig beftrebt fein, dieſelbe zu verdienen, f | immer weiteren Kreiſen zahlreihe neue Freunde fih zu erwerben. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 


erfüllen waren? die näheren Umſtände bei der 
Septennatsfrage find noch in aller Gedächtniß, jo 
daß wir hier nicht näher auf fie einzugehen 
brauchen. Ebenſo wie hier iſt die Frage für die 


Befreiungskrieges, die eigentliche Vertretung des 
Volkes in der Armee. Und für ſolche Zwecke zu den 
bereits drückend hohen Steuern noch weitere neun 
Millionen für die Linie, deren Koſten ſchon bisher dem 
Staate die gebührende Unterſtützung der productiven 


18 Millionen geſtiegen war, die allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht illuſoriſch geworden. dazu kam noch der 
Mebelftand, daß die meiſt aus Familienvätern be⸗ 
ſtehenden Landwehrleute bei Kriegszeiten dem 


Die Heeresreform im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe 1860. 


Menn in einer conſervativen Wahlverſammlung 


der Feſtredner des Abends vor feinen ſchau⸗ 
dernden Zuhörern die Frevelthaten der frei- 
finnigen Reichsfeinde aufzählt, dann pflegt er 
ſeine Rede mit dem Hinweis zu beginnen, daß 
ſchon die alte Foriſchrütspartei durch ihre Oppo⸗ 
ſition gegen die von dem damaligen Prinzregenten 
am 12. Januar 1860 in feiner Thronrede ange- 
kündigte Heeresreform verſucht habe, die Waffe 
zu vernichten, durch melde die deutſche Einigkeit 
erkämpft worden ſei. Unter dieſen Umſtänden 
iſt die Varſtellung dieſes großen Streites, der in 
feinem weiteren Berl reußiichen. ft 


eiter Bien 


Rehun chen Reiche 
von großem Intereſſe, das durch den Umftand 
noch erhöht wird, daß v. Sybel in der Zeit von 


1862— 1864 dem KAbgeordnetenhauſe angehört 


und als einer der Führer des linken Centrums 
einen lebhaften Antheil an den damaligen Ver- 


faſſungskämpfen genommen hat. Wir wollen bei 


dieſer Gelegenheit erklären, daß wir Gnbel keines ⸗ 
wegs deshalb verdammen, daß er heute als 
Kiſtoriker eine andere Anſicht vertritt als vor 27 
Jahren als Politiker. Wenn er aus den That- 
ſachen andere Schlüſſe zieht, als wir, fo iſt hier 
einer der von uns in unſerem erſten Artikel er- 
wähnten Fälle eingetreten, wo der Kritiker nicht 
minder von ſeinem Parteiſtandpunkte beeinflußt 
wird, wie der Geſchichtsſchreiber. Ausreichende 
Gründe oder erſchöpfendes Material für feine 
Geſinnungsänderung bringt Sy bel 
nicht bei. 

Die damalige preußiſche Kriegsverfaſſung be⸗ 
ruhte auf den Geſetzen von 1814 und 1815, welche 


bei allgemeiner Dienſtpflicht die Mannſchaft für | 
drei Jahre den Linienregimentern und für weitere 
zwei Jahre dem erſten und fieben Jahre dem zweiten 
Aufgebot der Landwehr zuwieſen. Im Kriege hatten 
Linie und Landwehr erſten Aufgebots die active 


Feldarmee, das zweite Aufgebot aber die Befatung große Leiſtungen mehr erwartete. Wozu einer ſolchen 


der Feſtungen zu bilden. da nun aber damals 


Preußen nur wenig über 10 Millionen Einwohner glänzenden Parademärſchen und zur Beſoldung von 


zählte und nach dieſen die Anzahl der jährlich 
einzuſtellenden Rekruten bemeſſen war, ſo war 


jedenfalls 


da die Einwohnerzahl auf 


feindlichen Feuer ausgeſetzt waren, während 
tauſende von jungen Leuten zu Hauſe hinter dem 
Ofen ſaßen, die Landwehren auch noch von u 
geübten Offizieren befehligt wurden und ſom 
in ſchlechterer Organiſation als die jungen Linie 
ſoldaten vor den Feind kamen. Dieſe Uebelſtände 
waren von allen Seiten anerkannt. 


Der Reformplan, welchen der Prinzregent aus⸗ 


gearbeitet hatte, beruhte im weſentiichen a 


ern 


ung 10 Cavallerieregimentern. 
Geite ſollte die Landwehr erſten Aufgebots ge- 
theilt, ihre drei jüngſten Jahrgänge, wo die Zahl 
der Unverhelratheten noch überwog, zur Kriegs- 
reſerve der Linienregimenter gezogen, die vier 
älteren aber aus der activen Feldarmee ausge- 
ſchieden und mit dem zweiten Aufgebot als Be- 
ſatzungstruppe den Feſtungen überwieſen werden. 
Beiläufig bemerkt, haben übrigens auch dieſe vier 
älteren Jahrgänge 1870/71 Kriegsdienſte in Feindes ⸗ 
land hun müſſen. Der Regent ergriff die Mobil- 
machung von 1859 als bequemen Anlaß zum Be- 
ginn der Ausführung und ließ bei der Demobili- 
ſirung fämmilihe Landwehrſtämme mit einem 
Theile der Mannſchaften ſtehen, um aus ihnen 
die neuen Truppenkörper der Linie zu bilden. 
Die Mehrkoſten der künftigen Feldarmee ſtellten 
ſich auf jährlich 9½ Mill. Thaler. 

Dieſe Neuerung fand im Lande keinen großen 
Anklang. Sehr treffend ſchildert Sybel die da⸗ 
malige Stimmung mit den Worten: 

„Die öffentliche Meinung war verbittert durch die 
Niederlagen der Regierung Friedrich Wilhelms IV. 
nach Außen bei einem harten Druck des feudalen 
Syſtems im Innern; fie war zugleich mißvergnügt 
gegen das neue Miniſterium geworden, von deſſen 
Schwächlichkeit fie weder nach Außen noch nach Innen 


Regierung 49 neue Regimenter ſchaffen, lediglich zu 
adligen Lieutenants, die überall durch Hochmuth und 


Grobheit die Bürger beläſtigten? Dafür wolle man 
die Landwehr abſchaffen, die herrliche Schöpfung des 


Auf der anderen 
UL 1 d vorlagen der Regierung überwieſen 


worden waren, wählte Georg v. Vincke zu ihrem 


Erwerbszweige unmöglich gemacht haben.“ 

Es trat eben hier zu Tage, daß die demüthigung 
Preußens durch den Berirag von Olmütz nicht 
nur nach Außen, ſondern vielleicht noch verderb- 
licher nach Innen gewirkt hatte. Das Mißtrauen, 
welches ſich im Volke gegen die ruhmloſe und 
ſchwache Politik der Regierung eingeniitet hatte, 
ar ſo ſtark, daß es auch dann noch nicht 
winden wollte, als die Regierung längſt eine 
le nationale und kraftvolle Politik ver- 

E. 75 


als 


keine unbedingte Verwerfung. Die Commilfio 


Vorſitzenden und den Generalmajor v. Gtaven- 
hagen zu ihrem Berichterſtatter, der mit der auf 


63 000 Mann zu verſtärkenden Kushebung völlig 


einverſtanden war und auch keine Einwendung 
gegen die beabſichtigte Vermehrung der Linien- 
regimenter machte. Dagegen verlangte er Er⸗ 


haltung der Landwehr in der Feldarmee und diezwei⸗ 


jährige Dienſtzeit der Linieninfanterie. Nunmehr zog 
die Regierung ihren Antrag zurück und der Finanz- 
miniſter v. Patow brachte einen Antrag an das 
Kaus, der Regierung für die nächſten 14 Monate 
9 Millionen Thaler zu bewilligen zum Zwecke 
„der Kufrechterhaltung und Vervollſtändigung 
derjenigen Maßnahmen, welche für die fernere 
Kriegsbereitſchaft und die erhöhte Streilbarkeit 
des Heeres erforderlich und auf den bisherigen 
geſetzlichen Grundlagen thunlich find“, Nach- 
dem Binde namens der Commiſſion die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und die Erhaltung der Land- 
wehr als unerläßlich bezeichnet halte, wurden die 
9 Millionen Thaler für das laufende Jahr beinahe 
einſtimmig bewilligt. 

Unmillkürlih drängt ſich hier die Aehnlichkeit 
der damaligen Sitdation mit derjenigen des 
Jahres 1887 auf. Hier wie dort wurde der 
Regierung ihre Forderung voll und ganz be- 
willigt, wenn ſie ſich dazu bequemte, die daran 
geknüpften Bedingungen anzunehmen. Waren 
dieſe Bedingungen derartig, daß dieſelben nicht zu 


Heeresreform im Jahre 1860 unbedingt zu ver- 
neinen. Die Forderung der Beibehaltung der 
Landwehr war lediglich aus Pietätsgründen ge- 
ſtellt worden und eine Einigung zwiſchen Re- 
gierung und Landtag würde ſich, ſobald man 
erkannt hatte, daß die Reform ſich bewährte, ohne 
Schwierigkeiten haben erzielen laſſen. Kuch dle 
zweijährige Dienſtzeit war in der damaligen Zeit 
keineswegs undurchführbar. Erklärte doch ſogar 
der Kriegsminiſter v. Roon 1862 einen Vermitte⸗ 
E r Abgg. Tweſt St 
v 


zeit zuerſt für anne beſter 10 
ſich aber die Nutzloſigkeit des Widerſtandes gegen 


dieſe Forderung aus der Thatſache, daß 
in den dem Kriege von 1866 vorangehenden 
Jahren die Dienſtzeit durchſchnittlich nur 
2 Jahre und 2 Monate betragen hat. Wäre 
das Einigungswerk damals zu Stande gekommen, 
ſo würden dem preußiſchen Volke viele ſchwere 
Kämpfe erſpart geblieben ſein und die preußiſche 
Regierung hätte durch ihr Einvernehmen mit 
dem Landtage eine viel feſtere Stellung nach 
Außen gehabt. 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir 
weiter auf die Vorgänge eingehen wollten, die 
von einem Streil über das Heer zu einem Streite 
über die Verfaſſung geführt haben, doch können 
wir einen Kusſpruch Sybels nicht unwiderſprochen 
laſſen, da es fih hier nicht um eine politiſche 
Anſicht, ſondern um eine Rechtsfrage handelt. 
Er behauptet, daß das Miniſterium Bismarck in 
dem Berfaſſungsconflicte ſich auf den pofitiven 
Wortlaut des Geſetzes geſtützt habe, welcher dem 
entgegen gehalten worden ſei, was das Abge⸗ 
ordetenhaus damals den Geiſt des Geſetzes ge- 
nannt hätte. Mit dieſer Anſchauung ſteht Sybel 
in Wiberſpruch mit der Mehrzahl der bedeutendsten 
Staatsrechtslehrer, von welchen ſich v. Rönne in 
ſeinem „Staatsrecht des deutſchen Reiches“ 
folgendermaßen ausſpricht: 

„Wenn alſo der königl. Erlaß vom 5. Juli 1865, 
welcher von dem geſammten damaligen preußiſchen 
Staatsminiſterium contraſignirt iſt, anordnete, „daß, in 


Die Weihnachtskiſte des Herrn 


John Brown. 
2) Bon Adeline Sergeant. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von M. St. 
(Kutoriſirte Ueberſetzung.) 


verboten.) 


I. 
„Wem gehört jene Kiſte dort?“ 


von den angekommenen Fremden! Gewiß ift fie 
für jemand aus der Stadt beſtimmt.“ 


„Gehen Sie ſich doch einmal die Adreſie genau 
an“, befahl der Stationsvorſteher dem blonden, 


blauäugigen Dienſtmann, der ziemlich einfältig 


dreinſchaute, ſich aber ſogleich an die bewußte 
Stelle des Perrons begab, wohin die vereinſamte 
| EB Welche Familie Brown ift damit ge- 
meint?“ 


Klſte nach Ankunft des zuletzt eingetroffenen Zuges 
vom Schaffner gebracht worden war. 


Auf der abgelegenen Zwiſchenſtation Klein 
Aſhford ſtiegen nur ſeiten Paſſagiere aus, und Sa 
Familie 


das Ziel dieſer wenigen Reiſenden war in den 


meiſten Fällen Groß Ashford, ein Landſtädichen, 
das drei Meilen davon entfernt war. Jeder der 
beiten Orte beſaß zwar eine eigene Station; aber 
Groß Aſyford halte eine beträchtliche Ausdehnung, 
und die in füdlicher Richtung zerſtreut umher 


liegenden Grundſtücke befanden ſich näher an 
Klein Aſhford als an der Station Groß Aſhford. 
Die Bewohner von Aſhford-⸗RNoad halten zum 
Beiſpiel nur Ä 
Aſhford zurückzulegen und zogen daher gewöhnlich 
dieſe Halteftelle der entfernteren vor. Aber 
manchmal führte die bequeme, nachbarliche Lage 
dieſer beiden Stationen zu allerlei Mißverſtänd⸗ 
niſſen. Kam es doch hin und wieder vor, 
daß einzelne Paſſagiere Groß und Klein 
Aſhford mit einander verwechſelten und am 
unrechten Orte ausſtiegen! — Als 
der Statlonsvorſteher die vereinſamte Kiſte 


| auf dem bergan i 
ihm ſogleich ein, daß fie möglicherwei 
a Aden fie möglicherwelſe nach Groß 


anderthald Meilen bis Klein 


daher 


gewahr wurde, fiel 


Aſhford kommen folle, und daß es ſchwer halten 


würde, fie noch vor dem Beginn der Nacht dort- 
hin zu befördern — namentlich am heutigen 


Weihnachtsabend. 5 
Der inzwiſchen zurückgekehrte Ddienſtmann gab 


jedoch die tröſtliche Verſicherung, daß die Kiſte 
nach Aſhforb-Row adreſſirt ſei. 

„Ich weiß es nicht, Herr Vorſteher! Keinem 
gehe“, ſagte er. „Soll ich die Kiſte mitnehmen?” 


„Ich komme dort vorbei, wenn ich nach Haufe 


„Für wen iſt ſie beſtimmt?“ 

„Für die Familie Brown“, 
Dienſtmann lakoniſch. 

Das genügte dem wißbeglerigen Stations⸗ 


vorſteher nicht. 
„Brown?“ nachdenklich, 


antwortete der 


wiederholte er 


„Ich kenne nur eine dieſes Namens“, erwiderte 
der Angerebete. „Eine ſehr liebe, freundliche 
Sie wohnt Aſhford⸗ Row Nr. 10 — es 
ſind auch ihrer zehn, glaube ich.“ 

Der Bahnbeamte ging auf die fragliche Kiſte zu, 
prüfte ſie eingehend und las dabei die Auficrift. 

„An Herrn John Zacharias Brown. Ich ſollte 
meinen, jeder Zweifel an der Persönlichkeit des 
Adreſſaten wäre ausgeſchloſſen! — John Brown 


iſt ein Name, der einem oft begegnet! Aber John 


Zacharias Brown — das iſt ein gewaltiger Unter- 
ichted! Die Benennung „Zacharias“ kommt ſehr 
ſelten vor. — Kennen Sie den beſagten Herrn 
per ſönlich?“ 

Der Dienſtimann gab durch Kopfſchütteln zu 
ver ſtehen, daß er feiner Sache nicht gewiß ſei. 

„Der Herr, von dem ich ſprach, heißt 
John Brown und wohnt Aſhford⸗Row Nr. 10.“ 

„Auf dieſer Adreſſe fehlt jede Nummer“, be⸗ 
merkte der Stationsvorſteher. Es ftiegen nicht 
ohne Grund gewiſſe Bedenken in ihm auf, ob die 


wieder auf die Erde ſtellen. 


ate ihren richtigen Beſtimmungsort erreichen 
würde. 

„Andere Browns giebt es in ganz Afhford- 
Row nicht“, betonte der dienſtmann mit Nachdruck. 
„Ich komme an Nr. 10 vorbei, wenn ich nach 


Haufe gehe.“ 


„Nun, ſo nehmen Sie die Kiſte dorthin mit“, 
gebot der Stationsvorſteher. Bei dieſen Worten 


[wandte er ſich ſchleunigſt um; Haltung und Ge⸗ 


berde verriethen nur zu deutlich, daß er mit dieſer 
kleinlichen Geſchäfts angelegenheit ferner nichts zu 
thun haben wolle. 

„O, fe iſt vermaledeit ſchwer“, ſeufzte der junge 
Mann, hob die Kiſte auf und mußte fie ſogleich 
„Aber es iſt Meih- 
nachten — jedenfalls bekomme ich eine Kleinigkeit 
dafür und kann auf das Wohl der Familie 
teinken. Das find ſehr liebe, freundliche Menſchen, 
alle zehn! Jetzt iſt es halb fünf; ich mache mich 
gleich auf den Weg. Zum Glück iſt es nicht weit 
bis dorthin.“ 

Nachdem der junge Mann mit beſonderem 
Kraftaufwand die ungewöhnlich piumpe, ſchwere 
Kiſte auf die Schulter geladen hatte, verließ er 
den Bahnhof. Noch war die Dämmerung nicht 
hereingebrochen; aber über ihm hing der Himmel 
voll ſchwerer, grauer Wolken, die einen ſtarken 
Schneefall zu verkünden ſchienen. der Weg war 
ſteinhart befroren, und der unternehmende junge 
Burſche freute ſich ſchon im voraus darüber, daß 
am folgenden Morgen das Eis des benachbarten 
Teiches halten würde. . 

Nummer 10 in Aſhford⸗Row gehörte zu den 
dutzendweiſe bei Klein Aſhford befindlichen, aus 
ungebrannten Ziegeln erbauten, kleinen Häuſern, 
deren Keußeres wenig einladend war. Sie 
hatten durchweg unanſehnliche Bogenfenfter mit 
grünen Jalouſien. Aus einem gußeiſernen 
Pförtchen gelangte man auf eine kleine Vorder ⸗ 
treppe und dann zu einer ſchmalen, braun ge- 


ſtrichenen Thür. Die Käufer waren von fo ge- 
ringem Umfang, daß es faſt unmöglich ſchien, 
wie die liebe, freundliche Famille, von welcher 
der junge Mann vorhin geſprochen, in einem 
derſelben hatte Platz finden können. Jetzt 


näherte er ſich in froher Stimmung der Nummer 


zehn, als ſei er dort mit allem und jedem ver- 
traut, als gehörten die Bewohner des Käuschens 
zu ſeinen lieben, ihm wohlgeſinnten Bekannten. 
Er blieb an der kleinen Pforte fiehen und 
wollte ſich anſchichen, die Stufen in die Höhe 
zu gehen. Da bemerkt: er, daß ihm einige 
jugendliche Geſichter aus dem Fenſter lebhaft zu- 
nickten. Ehe er noch die Kausthür erreichte, 
wurde fie weit aufgeriſſen — und ein munterer, 
rothbächiger, zwölfjähriger Anabe erſchien auf 
der Schwelle, während zwei kleine Mädchen mit 
loſe herabhängenden Haaren und kurzen Röckchen 
im Kintergrunde blieben. f 

„Was haben Sie da, Spence?“ fragte der Knabe. 
„Iſt die Kiſte für uns beſtimmt?“ 


„Das it ganz unmöglich, Jack! Weißt du denn 
nicht, daß wir niemals etwas geſchickt be⸗ 
kommen?“ meinte eine der kleineren Schweſtern 
in überaus ſchmerzlichem Tone und guckte dabei 
in der zunehmenden Dunkelheit über die Schulter 
des Bruders hinweg nach der in Rede ſtehenden 
Sendung. 

„Und doch gehört Ihnen die Aifte, junger Herr!“ 
ſagte James Spence, der Dienſtmann, freundlich 
grinſend. „Obendrein iſt fie noch eniſetzlich 
ſchwer. — Wenn Ihr Vater Zacharias Brown 
heißt, wie auf dieſer Adreſſe ſteht, iſt kein Irr⸗ 
thum möglich.“ 

„Ja, fo heißt er — ganz gewiß!“ antwortete 
der Knabe fauchiend und fing an, auf der im 
Flur liegenden Matte allerhand tolle, ausgelaſſene 
Sprünge zu machen. „Und ich habe denſelben 
Namen wie mein Beter! Er kommt ſehr ſelten 


* 


= Ermangelung eines Geſetzes über den Staatshaushalt 
die von dem Staatsminiſterium 


des Jahres 1865, 
überreichte Nachweiſung der für das Jahr 1865 zu 
erwartenden Glaa'seinnahmen und der zu leiſtenden 
Ausgaben als KNichiſchnur für die Verwaltung 
dienen ſolle“, jo machte das damalige, auf die Ber- 
faſſung vereidigte Staatsminiſterium ſich unzweifelhaft 
eines Bruches des Art, 99 der preuß. Verfaſſung 


ſchuldig. Dies wurde auch fpäter in den Motiorn des 


Seſetzes vom 14 September 1866 betreffend die Er⸗ 


theilung der Indemnität etc. anerkannt, welche aus- 


drücklich ausſprechen, „daß die von der Regierung 


ſeit dem Jahre 1862 getroffenen Verfügungen über 


die Staatsmittel der geſetzlichen Grundlage entbehren, 
welche nach Art. 99 der Verfaſſungsurkunde allein in 


dem jährlich feſtfuſtellenden Geſetze über den Staats- 
die königl. Throgrede 
vom 5. Auguft 1866 wiederholte ausdrücklich dieſes 
ſtand. Er hatte ſich in die neuen Derhältniſſe eingelebt 


haushaft zu finden ſei“ Auch 


Aner kenn tniß.““ 


Es iſt ein betrübendes Zeichen der Zeit, daß 


heute ein Mann wie Gnbel, ein hervor- 
ragendes Mitglied der nationalliberalen Partei 
in einem bedeutenden geſchichilichen Werke 
eine von der Regierung begangene Der- 
letzung der Verfaſſung als geſetzmäßig hinzu- 


ſtellen ſucht, nachdem die Regierung ſelbſt in feier⸗ 


licher Weſſe erklärt hat, daß ihre Fandlungsweiſe 
„der geſetzlichen Grundlage entbehrt“ habe. 


Deutſchland. 5 
* Berlin, 18, Ddezbr. die Kaiſerin empfing 
dieſer Tage den Fabrikbeſitzer Schleicher aus 


Herlin, welcher vor kurzem für den Berliner 


Kirchenbau 10 000 Mk. geſpendet hat, ſowie den 
Bafior Dieſte kamp, den Baron v. Ungern-Stern⸗ 
berg, den Director Fupperisberg, den Fuhrherrn 


Sraſſow und den Kaufmann Vogel, welche einen 


zu gleichem Zweck gesammelten Fetrag von 
11000 Mk, überreichten. 
* [Bismark und Rechberg. ] Aus den Beziehungen 


zw ſchen dem preußiſchen Bundestagsgeſandten Ferrn 


b. Bismarck Schönhauſen und dem öſterreichiſchen Prä⸗ 
ſibialgeſandten Herrn v. Rechberg bringt Heinrich 
. Eybel im dritten, im Januar zur flusgabe ge- 
langenden Bande feiner Geſchichte der Gründung des 


deutſchen Reiches einige charakteriftiiche Anecdoſen: 


Rechberg, fo erzählt er, hatte mit Bismarck feit dem 
gleichzeitigen Dienſte in Frankfurt ein bei allem amt- 
lichen Gtreite freundſchaftliches Verhältniß. Bismarck 


fand, daß Rechberg leidenſchaftlich und jähzornig, aber 


ehrenhaft und im Grunde gutmüthig ſei, und Rechberg 
ärgerte ſich täglich wie über Preußen, ſo auch über 
Einvernehmens nicht laſſen. Ein paar kleine Vor- 
gänge aus der Frankfurter Zeit mögen das Ber- 
häliniß charakteriſtren. Einmal in Rechbergs Zimmer 


wurde der Streit fo heftig, daß der Graf 
ausrief: „Ich werde Ihnen meine Gecundanten 
ſchicken.“ — „Wozu die Umſtände“, erwiderte 


Bismarck, „Sie haben hier ja wohl Piſtolen, dann 
machen wir die Cache ſogleich in Ihrem Garten ab. 
Während Sie das Schießgeräth zurecht machen, ſchreibe 
ich einen Bericht über den Kandel, den ich eintretenden 
Falls nach Berlin zu ſchichen bitte.“ So geſchah es. 


Als der Bericht geſchrieben war, erſuchte Bismarck den 


Grafen, die Richtigheit zu prüfen. Rechberg las und 
ſagte jetzt wieder kälteren Blutes: „Es iſt alles richtig 
— aber“, rief er dann aus, „uns deshalb die Kälſe 


zu brechen, wäre doch über die Maßen thöricht.“ — 


Ganz ein verſtanden!“ ſchloß Bismarck. Etwa ſpäter kam | 


Rechberg zu Bismarck, um dieſem in einer Wiener Depeſche 


den ihm ertheilten Auftrag 155 zeigen, in der nächſten 


Sitzung bei einer wichtigen Frage ebenſo wie Preußen 


prinzen, und den leidenſchaftlichen Schmerz, 


Pr 


umarmte und küßte ihn, dankte für feine Dienſte und 
ſagte: „Wenn ich Kaiſer bin, find Sie der Es ſte, den 
ich in meine Nähe rufe.““ Normann empfand mit 
Rührung den Werth dieſer Worte, aber er wußte wohl, 
daß die Aufgabe feines Lebens fortan eine andere 


ſein werde. 


Er war aus dem vertrauten Privatdienſt bei dem 
Thronfolger in den Staatsdienſt über getreten. Er hatte 
fin jetzt mit Beſcheidenheit und Pflichttreue dem Willen 
des Reichskanzlers und den dienſtlichen Forderungen eines 
verantwortlichen Amtes zu fügen. Dafür gewann er 
das Selbſtgefühl, unmittelbaren Antheil an den Staats- 
geſchäften zu erhalten, und daß er ſelbſt zu vertreten 
halte, was ihm wohl oder übel gelang. Bald erhielt 
er Gelegenheit, während Einrichtung der Regentſchaft 
in Braunſchweig ſeine Brauchbarkeit zu erweiſen, und 
er durfte wohl annehmen, daß ihm eine für Preußen 
nützliche, für ihn ſelbſt ehrenvolle Laufbahn bevor- 


und fühlte ſich darin glücklich. Aber tief ergriff ſein 
warmes Herz die Erkrankung des fine, e 
er die 
ganze Nation aufregte, fühlte er im Mark ſeines Lebens. 

Einige Zeit, nachdem der kranke Kaiſer Friedrich 
in Charlottenburg angekommen war, wurde gegen Nor- 
mann ein Wunſch des hohen Kerrn ausgeſprochen, ihn 
in feiner Nähe zu haben, und es war von der Ver- 
ſetzung Normanns nach Berlin die Rede Als er bes- 
halb zum Kaiſer gerufen wurde und an das Leidens 
lager trat, breitete der liegende Kaiſer, da er den Ein- 


tretenden erblichte, beide Arme nach ihm aus, Normann 


fank vor dem Lager weirend auf die Kniee, und der 


Kaiſer hielt ihn lange umſchlungen. Es war das letzte 


Wiederſehen. 

Wenige Wochen nach dem Kaiſer ſtarb (am 17. Juli 
1888) auch Karl von Normann durch einen Kerzſchlag 
ohne Krankheit. 

Er war, da er ſtarb, 61 Jahre alt, aber er ſchien 
nach Ausfehen und Weſen jünger: ein Mann von großer 
Anmuth der Seele, geſcheit, klar, taktvoll und von 


einer hervorragenden Begabung, in ſchwierigen Fragen 


das Richtige zu finden. 

*I Verſtärkung der ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutztruppe]! Geſtern verließen, wie der 
„Voſſ. 3.“ aus Spandau geſchrieben wird, von 
den dorligen Garderegimentern je 6 Mann ihre 
Truppe, um nach Südweſtafrika zur Schußzab⸗ 
theilung des dortigen Reichscommiſſars Haupt- 


manns v. François abzureiſen. Im ganzen gehen 


40 Mann unter Führung eines Offiziers ab. Die 
Leute treten am 1 April 1890 ihren Dienſt an 
und ſind auf 3 Jahre verpflichtet und erhalten 


i g 10 x % 
en und konnte doch von dem Wunfde guten ee ee 


Dorgeſtern wurden fie in Berlin beim Offizier⸗ 
verein eingekleidet. 
aus grauem Cords, Anieeſtiefeln in gelber Natur- 
leder farbe, einen breitkrämpigen grauen Fihhut. 


Die an der Seite ſchwarz⸗weiß- rothe Kokarde 


von der Größe eines Fünfmarkſtücks haben fie 
abnehmen müſſen. In der Koppel von Leder in 
gelber Naturfarbe tragen fie ein kurzes Dold- 
meſſer. Ihre Paleiots waren aus grauem Tuch 


verfertigt und hatten einen dunkelgrünen Kragen. 
Die Mannſchaften ſind mit dem neuen Gewehr 
einexercirt; letzteres bekommen ſie jedoch erſt an 


ihrem Beſtimmungsorte. } 
* [Eine Torrectur oſtafrikaniſcher Mißgriffe.] 


Die gemeldete Ausmeifung des Beamten der oſt⸗ 


afrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, Schröder, hat 
nicht mit Unrecht allenthalben großes Aufſehen 
erregt. 
Eoionialfreund bekannten 


Sie tragen Jacket und Hofe 


Schröder iſt der Bruder des als großer 
Rittergutsbeſitzers 


habe. Darin hat er ſich aber getäuſcht, 
jetzt zeigt und man fleht aus der gegen ihn er- 
griffenen Maßregel, daß trotz aller Beſchönigungs⸗ 
verſuche der Geſellſchaften das Auswärtige Amt 
nunmehr doch weiß, woran es ſich hinſichtlich der 
Urſache der Unruhen zu halten hat. Die liberalen 
Zeitungen, welche von Anfang an eine ſtrenge 
Unterfuchung dieſer Angelegenheit und Beſtrafung 
aller Schuldigen laut verlangt haben, erleben nun 


verhallt iſt, und können daraus den Anlaß 
nehmen, auch in Zukunft die Mißſtände der gegen- 
wä tigen Colonialpolitin, welche ſtets das ganze 
deutſche Volk in Mitleidenſchaft zu ziehen drohen. 
frei zu erörtern. Es iſt eine über jeden Zweifel 
erhabene Thatſache, daß nichts verderblicher wirkt 
als das Bertufhungs- und Beſchönigungs ſyſtem. 
Möge man begangene Fehler klar ins Auge faſſen 
und ſchonungslos ihren Umfang enthüllen. Nur 
dann iſt Ausſicht vorhanden, daß man aus ihnen 
lernt und ſie in Zukunft vermeidet. 

* [Im Fürſtenihum Lippe! iſt die Frage des 
Regentſchaftsgeſetzes wieder angeregt worden. 
Bon faſt fümmilidien Abgeordneten iſt ein Antag 
eingebracht worden, in welchem von neuem der 
dringende Wunſch nach Vorlage eines den jetzigen 
Zeitverhältniſſen „entſprechenden Regentſchafts⸗ 
geſetzes“ ausgedrückt wird. 

* [Die Noten der Privatbanken] Auf An- 
regung der Handelskammer von Thorn haben 
ſich verſchiedene Handelskammern dahin geeinigt, 
die geeigneten Schritte zu thun, um zu erreichen, 
daß mit dem Inkrafttreten des neuen Reichsbank⸗ 
Geſetzes die Noten der deuiſchen Privaibanken 
bei ſämmilichen Reichsbankſtellen als Zahlungs- 
mittel gelten ſollen. An die competenten Stellen 
ſollen Petitionen dieſes Inhalts gerichtet werden. 
Einzelne Handelskammern haben den weiteren 
Wunſch geäußert, daß auch die Poſtämter officiell 
angewieſen werden möchten, die Privatbanknoten 
in Zahlung anzunehmen. 

i Frankreich. 

* [Mac Mahons Memoiren.] Der Marſchall 
Mac Mahon fit, wie die Militär-Zeitung mittheilt, 
augenblicklich dabei, die letzte Hand an feine 
Memoiren, welche im nächſten Januar vollſtändig 
beendet fein ſollen, zu legen. Leider wird dieſes 
in hiſtoriſcher und militäriſcher Beziehung werth⸗ 
volle Werk nicht der Oeffentlichkeit übergeben, 
ſondern nur in ſechs Steindruck Exemplaren ab- 
gezogen werden. Hiervon ſind beſtimmt je eins 
für den Autor und ſeine Gemahlin, drei für ſeine 
Söhne, Patrice, Eugene und Emanuel de Mac 
Mahon, und eins für die Gräfin von Piennes, 
die Tochter des Marſchalls. 

Rußland. 8 

[Ein neuer Kanal.] In dem Verkehrs- 
miniſterium ſoll, wie die „3. d. B. d. E.“ meldet, 
ein Entwurf für einen Kanal zwiſchen dem 
Weißen Meere und dem See Onega, wodurch 
eine Waſſer verbindung mit den übrigen Strömen 
des Reiches hergeſtellt würde, ausgearbeitet ſein. 
Der Kanal ſoll 250 Kilom. lang werden, wovon 
130 Kilom, bereits vorhandene, 10 Fuß tiefe 
Waſſerwege ſind. Das Werk foll 7,5 Millionen 
Rubel und mit Hinzurechnung der Ausgaben für 
einen Hafen am Weißen Meere (am Aus fluſſe des 
Wyg) und der Vertiefung des Fluſſes Swir 


wie ſich 


keine Rede fein kann; 


die Genugthuung, daß ihr Ruf doch nicht ungehört 


Stuttgart, 19. dez. Die Unterſuchung gegen 
den Attentäter Müller aus Oethlingen, der auf 
den Prinzen Wilhelm von Württemberg ge- 
ſchoſſen hatte, hat ſeither gezeigt, daß von 
einer völligen Geiſtesgeſtörtheit des Angeklagten 
auch eine zeitweiſe 
Geiſtesgeſtörtheit iſt noch keineswegs feſtgeſtellt. 
Neueftens hat Müller, dem „Stuttgarter Neuen 
Tageblatt“ zufolge, angegeben, er ſei durch die 
Lectüre der Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
zu dem Attentat auf den Prinzen Wilhelm ver- 
anlaßt worden. Dort habe er nämlich gelefen, der 
König beabfichtige, die Thronfolge⸗Ordnung in 
Württemberg zu Gunſten der katholiſchen Linie des 
Königs hauſes abzuändern, und da habe er das Schein⸗ 
altentat verübt, um dieſen Plan zu hinter treiben. 
In den „Neueften Nachrichten“ iſt eine Meldung 
erwähnten Inhalts nicht zu leſen geweſen. 
Immerhin erreicht Müller mit ſolchen raffinir ten 
Lügen eine lange Hinauszögerung der Dorunter⸗ 
ſuchung. Der veraniworilide Redacteur wurde 
zweimal zeugenſchaftlich in Bezug auf die Behaup- 
tungen Müllers vernommen, konnte aber den 
bündigen Beweis erbringen, daß der Attentäter 
gelogen hatte. 

Hachen, 19. Dezember. Vor der Strafkammer 
endete geſtern der große Schmuggelprozeßz, 
welcher eine Zolldefraudatton von 90 000 Kilo- 
gramm Getreide betraf. Von den neun Ange- 
klagten wurde der eine derſelben, ein Kaufmann 
aus Geilenkirchen, zu 3 Monaten Gefängniß, 
3000 Mark Geldſtrafe und in die Koſten ver- 
urtheilt. Die übrigen wurden freigeſprochen, da 
fie nicht überführt werden konnten. Die gericht⸗ 
liche Beſchlagnahme des Getreides iſt aufgehoben 
worden. 

Saarbrücken, 19. dezember. Bei der heutigen 
Frühſchicht iſt alles ruhig und volkzählig 
angefahren in den Gruben König, Kohlwaldt, 
Wellesweiler, Göttelborn, Heinitz und decken. In 
der Grube Maybach fehlen 50, in Friedrichsthal 
einige. In der Grube v. d. Hendt ſind 440, auf 
Reden etwa 50, Itzenplitz 250, Schwalbach 200. 
Eouiſenthal 1257 nicht angefahren. In Dudweiler 


und Camphauſen find mehr Leute angefahren als 


4, in Sulzbach , in Altenwald ?/s, in Kreujgraben 
½ der unterirdiſchen Belegſchaft. (Wiederholt. ) 
Nürnberg, 19. Dezember. Unter den pferden 
hier und in der Umgegend graſſirt die Influenza 
ftark. Heute fand auf dem Bahnhof Fürth ein 
Zuſammenſtoß des Rangirzuges mit dem Würz- 
burg-Nürnberger Poftzuge ſtatt. Soweit bekannt- 
wurden Perſonen nicht verletzt. der Schaden an 
Material iſt beträchtlich. 5 
Wien, 19. Dezbr. Im Kerrenhauſe wurde 


zu ſtimmen. Biswarck über flog das Schreiben und 
gab es mit den Worten zurück: „Hier iſt wohl ein 
e 
licher Begleitbrief mit der Weiſung, zwar ſelbſt für 
Preußen zu ſtimmen, aber alles zu thun, um das 
gemeinſame Votum duunch die übrigen Gefandten ver- 
werfen zu loſſen. Er hatte die beiden Schreiben ver 
wechſelt. „Beruhigen Sie ſich“, ſagte Bismarck, „Sie 
haben mir den Brief nicht geben wollen, alſo haben 


beute ein Handſchreiben des Kalſers, wonach die 
Berzictleiftung des Erzherzogs Johann Salvator 
auf feine Prinzenrechte und Militärcharge vom 
Kaiſer genehmigt wird, vom Haufe zur Kenntniß 

genommen. das Kaus nahm darauf das 
Rekrutenconlingent, das Budgetproviſorium und 
das Markenfhußgefe ohne Debatte an und 


Dr. Schröder -Poggelow, welcher an allen oſt⸗ 
afrikaniſchen Unternehmungen betheiligt iſt und 
auch mit der Feder für dieſelben von Zelt zu Zeit 
SIE 015 590 disc dine a fan Telearaphiſcher Specialdienft 

antagen in hollän ndien thätig und hatte 
Zanzibar wiederhot beſucht. daß derſelbe den e eee ee 'enft 
Berlin, 19. dejbr. die „Nordd. Allg. 3tg“ 


‘milden dem Onega- und Ladogaſee) zuſammen 
10 Millionen Rubel koſten. 105 


2 


in vertrau- 


Eingeborenen gegenüber wiederholt ſehr ſchroff 
aufgetreten iſt, war ſchon lange bekannt, Richteſen 


Sie ihn mir nicht gegeben, alſo iſt ſein Inhalt mir 
völlig unbekonnt.” In der That hat er ihn nie nach 
Berlin berichtet, umſomehr aber Rechbergs Vertrauen 
für alle Zeit gewonnen. 3 

* [Srentag über Karl 9. Normann.] Das 
heute zur Ausgabe gelangte Heft der „deutſchen 
Revue” bringt den angekündigten Artikel Guſtav 
Freytags über Karl v. Normann. Wer im 
Glauben an die ſenſationelle Meldung Berliner 
Blätter erwartete, daß dieſer Auffa eine Er⸗ 


widerung Freytags auf die Angriffe enthalten 


werde, welche er ſich durch feine Schrift über 
Kaiſer Friedrich zugeſogen hatte, wird ſich ent- 
täuſcht fühlen. Der Aufſatz enthält nichts anderes, 
als ein fünf Seiten umfaſſendes, knappes Bild 
von dem Leben des intimen Freundes des Kaiſers 
Friedrich, des Kammerherrn v. Normann, das 
nichts weſentlich Neues bietet. — Gegen Schluß 
des Artikels heißt es u. a.: 

Im Jahre 1884 ſchied er vom Hofe und ging in den 
Sta sts dienſt über. Nach kurzer Vor bereilung wurde 
er im Sommer preußiſcher Geſandter für Braunſchweig, 
Oldenburg und Lippe. Im frühen Morgen des Tages, 
an welchem Normann den Kofhalt des Kronprinzen 
verlief, kam dieſer auf das Zimmer des Scheidenden, 


über ſeine 


ſich doch gegen ihn bei Ausbruch der Unruhen im 
Vorjahre haupfächlich die Anklagen der Suahelts. 
Doch wäre es ſehr ungerecht, ihm alle Schuld am 
Geſchehenen zuzoſchteben, denn ganz eben!o 
„ſchneidig“ wie er haben die meiſten früheren 
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaften die 
Neger behandelt. Von der „Weſ.⸗31g.“ wird in 
dieſer Hinſicht an den Lieutenant v. Eberſtein und 
bie beiden ſpäter ermordeten Stationschefs Heſſel 
und Krüger erinnert, deren Briefe ja Unwillen 
genug erregt haben. Schröder war ſchon von 
dem Generalconſul Michahelles wegen einiger 
Ausſchreitungen, die er ſich gegen Bewohner 
Zanzibars zu Schulden Kalte kommen laſſen und 
die einen Sturm auf ſein Kaus herbeiführten, 


veranlaßt worden, Zanzibar zu verlaſſen. Er hatte 
ſich damals nach Lamu begeben und war für die 


Peters'ſche Expedition thätig. Daneben informirte 


er ſich über die Verhältniſſe Witus und faßte den 
Plan, 


dort eine Plantage für ſeine Geſellſchaft 
anzulegen. Jedenfalls hat er nun geglaubt, daß 
früheren Thaten in Zanzibar Gras 
gewachſen fei und feine Derbannung mit der Ab- 
berufung des Generalconſuls ihr Ende erreicht 


ER 


niemand außer uns, der Zacharias heißt.“ 


„Da werden Sie wohl Recht haben, junger 
im Begriff ſtand, 
die Kiſte in die Ecke des Flurs zu ſtellen. 


Herr!“ ſagte Spence, der 


— „Alo it kein Miß verſtändniß möglich. 


— Kier ſteht fie nun. — Möchten Sie einmal ver⸗ 


ſuchen, junger Herr, die ſchwere Kiſte aufzuheben? 


— Ich — wünſche — wünſche Ihnen allen frohe 


Weihnachten.“ 


Während des Sprechens zog der Dienſtmann 


höflich an feiner Mütze und ſtand vergnügt in 
St wartung der kommenden Dinge da. Unter- 
deſſen lag der junge gerr auf den Knieen, um die 
Kufſchrift ſorgfältig zu prüfen. 

„Wer kann uns nur die Kiſte geſchickt haben? 
Ich weiß es beim beſten Willen nicht“, ſagte er 
endlich. — „Was meinten Sie doch eben, Spence? 
— Ja jo — Sie wünſchten uns allen ein ver- 
gnügtes Feſt. Ihnen, Spence, und Ihrer Familie 
wünſche ich gleichfalls frohe Weihnachten!“ 

„Aber Jack, ſei doch nicht fo einfältig“, flüſterte 
ihm eine der Schweſtern ins Ohr. „Merkſt du 


denn garnicht, daß der junge Mann ein kleines 


Trinkgeld zu Wei machten erwartet?“ 

Jack fuhr erſch ocken in die Höhe und ftarrie 
den Dienfimann mit offenem Munde an. 

„Ich wollte Ihnen nur ein frohes Feſt 
wünſchen, junger Herr”, wiederholte der Dienft- 
mann mit ehrerbietiger Derbeugung. 

Jack ſtöberie mittlerweile in feinen Taſchen — 
ohne Kusſicht auf Erfolg — umher, während der 
Dienſtmann lächelnd dabeiſtand. Endlich kam — 
nach vieler Mühe und Anſtrengung — die große 
Summe von einem Kalfpenny zum Vorſchein. 

„Das reicht nicht zu“, meinte Schweſter Edie. 

„Kier Haft du noch ein Twopence. Nimm 
ſchnell! Doch ich glaube, das genügt auch nicht.“ 
„Hier — hier — nehmen Sie, Spence!“ 

„Muß ich noch ſonſt etwas bezahlen?“ ſtieß der 
aufgeregte Jack mühſam heraus. 


vor. In Klein Afhford wohnt, fo viel ich weiß, 


ihm, 


„Nein, junger Herr! Nichts weiter“, antwortete 
der dienſtimann. Indem er ſich der Hausthür 
näherte, zupfte er noch vorher mit einem „Frohes 
Feſt, junger Herr“ pflichtſchuldigſt an der Mütze. 

„Warten Sie einen Augenblick, Spence! Ich 
will die Mutter etwas fragen”, bemerkte Jack 
und ſtürzte nach der inneren Thür; aber gleich 
darauf hielten ihn die ſchweſterlichen Arme ge- 
fangen und hinderten ihn daran. 

„Nein, laß das, du darfſt auf keinen Fall zur 
Mutter gehen“, und flüfternd fügte fie hinzu: 
„Sie hat kein Geld. Bitterlich hat fie den ganzen 
Morgen geweint, weil fie nichts kaufen kann, um 
uns zu Weihnachten ein feſtliches Mittag zu be- 
reiten. Schick' den Mann ſogleich fort und ſag' 
daß er gelegentlich ankommen ſoll.“ 

In demſelben Augenblick hüpfte ein hübſches 
vierzehnjähriges Mädchen die Treppe hinunter. 

„Was giebi’s denn hier?“ fragte fie die erregten 
Geſchwiſter. , 

„Liebſte Mabel, haft du Geld bei dir? Ach 
bitte, leihe uns etwas! Wir geben es dir allmäh⸗ 
lich ab“, ſagten Ethel und E die in Haft. 

Mabel galt als die ſparſamſte in der Familie; 
denn fie verftand es, haushälteriſch mit dem Gelde 
umzugehen. Da ſie jedoch den Bruder und die 
Schweſtern nicht in Verlegenheit laſſen wollte, 
zog fie aus ihrer zierlichen, kleinen Geldtaſche 
einen Girpence hervor, den fie dem Bruder mit 
vorwurfsvollem Blick in die Hand ſteckte. 

„Wofür beanſprucht dieſer junge Mann eigent- 
lich ein Trinkgeld?“ fragte fie in halblautem, 
ärgerlichem Tone. „Wißt Ihr denn nicht, daß 
wir ſolche unnützen Ausgaben vermeiden müſſen?“ 

Jack hatte jetzt ſeine Abſicht glücklich erreicht, 
und ihm war zu Nuthe wie einem jungen, groß- 
müthigen Herrn, als er dem Dienfimann die 
Münze einhändigte. Der glückliche Empfänger 


zog noch einmal ſeine Kopfbedeckung, wünſchte 


der Familie reichen Gottesſegen — und verab- 
ſchiedete ſich endlich. (ortſ. folgt.) 


beitätigt, daß ein Ur wohlſein des Kaiſers das 
Aufgeben der Reife nach Hummelshain veran- 
laßte, obgleich der Extrazug auf dem Bahnhofe 
zu Pote dam bereitftand und alle Jagdgäſte ver- 
ſammelt waren, darunter der Generalarzt Ceut- 
hold. Derſelbe fuhr mit den übrigen Herren 
nach Berlin zurück, ein Beweis, daß die Indis- 
poſilion des Kaiſers von keinerlei Bedenken ift. 

Breslau, 19, dez. Auf der Grube Centrum in 
Karſten ſind heute früh ſämmtliche Schlepper 
angefahren. Der Ausſtand iſt damit beendet. 

Schweidnitz, 19. Dezember. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl im elften Breslauer Wahl- 
bezirk (Ohlau- Brieg) wurde an Stelle des ver- 
ftorbenen Abgeordneten Grafen Pfeil-Kreiſewitz 
der erſte Staatsanwalt Schumacher-Brieg mit 
115 Stimmen Majorität gewählt. 

Harburg, 19. Dezember. die außerordentliche 
General-Verſammlung der Unterelbebahn ge- 
nehmigte einſtimmig die von der preußiſchen 
Regierung gemachte Offerte, betreffend Uebergang 
der Eiſenbahn auf den Staat. 

Cuxhaven, 19. Dezember. der holländiſche 
Dampfer „Leerdam“, von Amſterdam nach 
Buenos-Anres, collidirte Sonntag Nacht mit dem 
engliſchen dampfer „Bam Quan Sia“ bei 
Nordhindes, von Japan nach Hamburg; 
beide ſanken. Der franzöſiſche Dampfer „Emma“, 
von Kavre nach Hamburg, brachte heute fämmt- 
liche Paſſagiere (400) und je 25 Mann von der Be- 
ſatzung der beiden geſunkenen Dampfer hierher. 

Mannheim, 19. Dezbr. Kaplan Leiſt, welcher 
einer ſterbenden Frau die Sterbeſacramente ver- 
weigerte, weil fie einen Altkatholiken geheirathet 
habe, und ihr erklärte, die Civiltrauung ſei über⸗ 
haupt nicht giltig, wurde von der Strafkammer 
zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Karlsruhe, 19. dezbr. Hier hat ſich geſtern 
ein freifinniger Vahlverein conſtituirt, welchem 
ſogleich 52 angeſehene Bürger beitraten. 

Gintigart, 19. Ddezbr. der König und die 
Königin empfingen geſtern anläßlich ihres Jubi- 
läums als Chefs ihrer Regimenter Deputationen 
derſelben und Gratulallonen, worauf eine große 
Galatafel und Feier des Erinnerungstages ſtatt⸗ 
fand. Es nahmen daran ſämmtliche Mitglieder 
des Königshauſes Theil. Die Königin hatte das 
zum erften Male neu verliehene Dienſtehrenzeichen 
erſter Klaſſe angelegt. der König trank auf ſeine 
Regimenter, die Treue und Tapferkeit rühmend, 
welche dieſelben ſtets bewieſen; ebenſo brachte die 
Königin das Wohl ihrer Regimenter aus. Prinz 
Milhelm dankte Namens der Regimenter und 
brachte ein dreimaliges Koch auf die Majeftäten aus. 


wählte eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zur 
Dorberaihung der Regierungsvorlage betreffs 
einiger Abänderungen der Geſetzesbeſümmungen 
über den Volks ſchulunterricht. 

— Im Abgeordnetenhaufe widmete Präſident 
Smolka dem Abgeordneten Tomasfczuk, deſſen 
in Czernowitz erfolgter Tod Nachmittags gemeldet 
wurde, einen warmen Nachruf, wofür der Abg- 
plener dankte. das Haus trat darauf in die 
Weihnachtsferien ein. 

Bern, 19. Dezbr. Der Sländerath genehmigte 
einftimmig in der Generalabſtimmung den Fuſions⸗ 
vertrag zwiſchen der Jura-Bern. Luzernbahn und 
den Schweizer Weſtbahnen. Der Vertrag tritt 
am 1. Januar 1890 in Kraft. 

Paris, 19. Dezbr. Der Senat bewilligte heute 
die geheimen Fonds mit 209 gegen 25 Stimmen. 

— In der Kammer wollte der Abgeordnete 
La Ferronans anfragen, ob es nicht angezeigt ſel, 
die Ferien in den Lyceen und Collegien wegen 
der Grippenepidemie früher eintreten zu laſſen. 
Der Unterrichtsminiſter erſuchte, die Anfrage bis 
nächſten Sonnabend zu verſchieben, er wolle erſt 
mit den Rectoren conferiren. Außer den 
Miniftern Tirard, Freycinet und Rouvier iſt auch 
Spuller an der Influenza erkrankt; letzterer 
kann der Eröffnung der Eiſenbahn im Departe- 
ment Cote d'or nächſten Sonntag nicht beiwohnen. 

Die Academie de Médecine beſchäftigte ſich mit 
der herrſchenden Volkskrankheit, die an Aus- 
dehnung nicht ab-, ſondern ſehr entſchieden zu⸗ 
nimmt, auch nicht ganz fo harmlos iſt, wie ur- 
ſprünglich verſichert wurde. Profeſſor Prouſt 
erſtattete einen neuen, ſehr viel ausführlicheren 
Bericht, der von dem erſten ganz verſchieden klingt. 

Paris, 19. Ddezbr. Etwa fünfzig Mitglieder der 
äußerften Rechten, darunter der Herzog von 
Doudeauville, Graf Maille, Cazenove de Pradines, 
haben beſchloſſen, eine ronaliſtiſche Fraction zu 
bilden, und den Admiral Dompierre zu ihrem 
Obmann gewählt. 

— Die Curie ſoll durch die hieſige Nuntlatur 
den franzöſiſchen Clerus zur Mäßigung ermahnt 
haben. Anlaß dazu hätten die zwiſchen dem 
Batikan und dem Qulrinal entſtandenen 
finanziellen Schwlerigkeilen gegeben. Den dieſſeits 
vorgeſchlagenen Cardinals- und BViſchofs⸗Er⸗ 
nennungen hat, wie es heißt, die Curie zuge- 
ſtimmt. 

London, 19. Dezbr. Parnell beſuchte geſtern 
Gladstone, ſpeiſte und übernachtete in Lawarden, 
er reift heute nach Liverpool, um einem Feſt⸗ 
mahle des dortigen Reformelubs beizuwohnen⸗ 


London, 19. Dezbr. (Privattelegramm.) Aber⸗ 


Congreſſes 


. D EURER TEICHE 


mals iſt Japan urch einen T.eiſun heimgeſucht 
worden. 67 Schiffe find dabei geſcheitert, 200 
Seeleute ertrunken, hunderte von Käuſern ein- 


geſtürzt und ihre Inſaſſen unter den Trümmern 
begraben. 


Rom, 19. Dezbr. Der frühere Finanzminiſter 
Magliani hat auf das Amt als Budgetbericht⸗ 
erſtatter verzichtet, um im Senat frei über die 
Iinanzlage reden und des Schatzmeiſters Giolitil ſich 


Angriffe auf feine Finanzverwaltung zurückweiſen 
zu können. 

Rom, 19. Dezember. 
„Oſſer vatore Romano“ verzeichnet ebenfalls das 
Gerücht, CErispi werde zu Weihnachten nach 
Berlin und Wien reifen. 

Tur in, 19. dezbr. Die einer Geſellſchaft ge- 
hörenden Mühlen in Collegro ſind in vergangener 
Nacht abgebrannt. 


beklagen. 


Athen, 19. Dezbr. Hierher gelangten Nach⸗ 
der Inſurgenten mit türkifhen Truppen im Be- 
irk Sphahkia ftattgefunden, wobei fünf Soldaten 
gefallen ſind. Die Chriſten werden eingekerkert 


und allenthalben entwaffnet. 


Darſchau, 19. Dez. Dem „Kuryer Warszawskl““ 


zufolge iſt die Einfuhr nach Preußen von Nind⸗ 
vieh) und Ziegenfellen, Knochen, Klauen und 
Körnern unter der Bedingung wieder geſtattet, 


daß die Gegenſtände trocken ſind, in verdeckten 
Waggons und ohne Umladung nach ihrem Be- | 


ſtimmungsorte transportirt werden. 
Lagos, 13. Dezember. Dr. Zintgraff, welcher 
Ende des Vorjahres von Kamerun aufbrach und 


im Monat Mai Sud KAdamaua und Ibi am 


Benue erreichte, reiſte von dort über Bakundi 


und Gaſchka nach Yola am oberen Benue. 


Gaſchka und Aſchaku nach der von ihm auf 
ſeiner Kusreiſe gegründeten Baliftation. Das 
letzte Schreiben Zintgraffs iſt aus Gaſchka vom 


12. Kuguſt datirt. 
Zanzibar, 19. Dezbr. Reuters Bureau meldet: 
Emin Paſcha iſt außer Gefahr, hat jedoch noch 


immer geringen Ausfluß aus dem einen Ohre. 


Geſchäftsleute überreichte Stanley in einer 
Silber kaſſette eine Adreſſe, welche feine großen 
Verdienſte um die Eröffnung des Handels in 
Centralafrika preiſt. Stanley dankte und wies 
dabei auf die Nothwendigkeit des Baues einer 


Eiſenbahn von Mombaſſa zum Victoria Nyaſſa 
angeſichts der ſtarken Bevölkerung der Nachbar⸗ 


prooinzen und deren großer Empfänglichkeit für 

europäiſche Erzeugniſſe hin. 
Waſhington, 19. dezbr. Der Congreß beſchloß 
ntſprechend dem Vorſchlage des Präfidenien 
rriſon die Verlängerung des internationalen 
bis zum 


der Seeufer ſtaaten 
1. Mär; 1890. 


Danzig, 20. Dezember. 

[Vermehrung der Gifenbahn - Betriebsmittel.) 
Die Betriebsmittel der königl. Eiſenbahn Direction zu 
Bromberg haben wiederum eine Verſtärkung erfahren; 
es wurden neu in den Betrieb geſtellt 16 Stück drei⸗ 
achſige Normal- Perſonenzug Locomotiven, 5 Stück 
Perſonenwagen III. Kl., 6 Stück Perſonenwagen II. 
und III. Kl., 7 Stück Perſonenwagen IV. Kl., 4 Stück 
Poſt- und Gepäckwagen und 40 Stück doppeletagige 
Viehwagen. Die Lieferung iſt von Königsberger bezw. 
Breslauer und Chemnitzer Firmen ausgeführt. 

* [Feuer.] In der geſtrigen Nacht kurz nach 12 Uhr 
brach in der Wartehalle der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 


am Kafendamm in Neufahrwaſſer Feuer aus, weiches 


bei der leichten Bauart der Kalle ſo raſch um ſich griff, 
daß dieſelbe gegen 3 Uhr bereits vollſtändig niederge- 
brannt war. 

G Narienwerber, 19 Dezember. Im Laufe dieſes 
Jahres iſt vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß Landwirthe und andere Arbeitgeber im Regie- 
wungsbejick Marienwerder ausländiſche Arbeiter pol- 


Steckbrief. 


Der Fuhrhalter Albert Bohnke 
aus Emaus, geboren den 7. No 
vember 883 in Emaus ift, nach 
dem er wegen Nörperverlehung 
feſtgenommen war, entwichen 
Es wird erſucht, denſelben felt- 
zunehmen und in das nächſte Ge. 
rih!s-Befängnik abzuliefern und 
au den Akten IIe Nr. 470 89 Nach. 
richt iu geben. 
Danzig, den 14 Pezbr. 1889. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Steckbrief. 


Der unten beſchriebene een 


Forderungen auf 


au 
zuferlegt, 


(Privattelegramm.) Der 


Der Schaden beträgt zwei 


Millionen; es iſt jedoch kein Menſchenverluſt zu großer Vorſicht operiren, um Zudrang ſolcher abzu⸗ 


halten, die mehr ſtörend als fördernd für die Zwecke 


welche dieſem Handel angehören, 


der Stadt verlegt, 


Er 
befindet ſich gegenwärtig auf dem Rückwege über 


im ganzen 120 Pferde ausſtellen, 


flus wahl der 
troffen werden. 


erhielt die „Alexandrine“ u. d. auch 
oberſten Käuptlings der Inſel, der große Zutraulichkeit 


5 120 der Concursordnung be⸗ halten. 
leichneten Gegenſtände au 


den 16. Januar 1890, 


No- Vormittags 10 U 
und zur Prüfung der angemeldeten 


den 17. Februar 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
zor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Pr. 25 Lerminanberaumt. 


Kara 


haben. Das giebt dem hieſigen Regierirngspräfidenten 
Veranlaſſung, die betheiligten Kreiſe auf dis beſtehenden 
Vorſchriften über die Ausweiſung der ſogenannten pol- 


niſchen Ueberläufer hinzuweiſen und zu verſichern, daß 


er in Zukunft ſtrenge darauf halten werde, daß aus- 
ländiſche Arbeiter polniſcher Nationalität, welche fi 
unbefugt im Regierungsbezirk aufhalten, unverzüglich 
feſtgenommen und über die Grenze gebracht werden. 


Die Arbeitgeber, welche derartige Leute in Dienſt 


nehmen, ſo fügt der Regierungspräſident hinzu, werden 
h die durch den plötzlichen Verluſt ihrer Arbeits- 
kräfte entſtehenden wirthſchaftlichen Nachtheile ſelbſt 


zuzuſchreiben haben. Es werden daher namentlich die 


Landwirthe des Regierungsbejichs aus drücklich darauf 
hingewieſen, ſich rechtzeitig mit inländiſchem Krbeiter⸗ 
perſonal zu verſehen und keinesfalls auf die Zufuhr 
von Arbeitern aus pain zu rechnen. 

6 Königsberg, 18. Dez. Die freie Vereinigung von 


Muſikfreunden und ausübenden Muſikern, welche in 
[Ermangelung eines kaufmäßig anerkannten Namens 
als „Brahms-Bach⸗Geſellſchaft““ 


Wet wer den 
könnte, da fie ſich ausſchiteßlich mit Einübung und 
Vorführung von Merken dieſer beiden Meiſter be- 
ſchäftigt, findet lebhafte Theilnahme und muß mit 


des jungen Vereins fein könnten. Namenilich ſollen 


N i i i ührt 
richten aus Kreta zufolge hat ein Zuſammenſioß die Frauenchöre in vorzüglichſter Exactheit aufgeführ 


und dazu das Stimmmaterial ſtreng geſichtet werden. 
Wohl gegen Ende Januar wird wieder eine neue 
Aufführung ftattfinden. — Der alte Ruf unſeres 
Königsberg als Marzipanſtadt iſt noch er- 
halten. Wer die Menge von Geſchäften muſtert, 
kann ſich eine 
Vorſtellung bilden von der Maſſe dieſes Gebäcks, die 
theils hierorts und in der Provinz, theils außerhalb 


verzehrt wird. Es giebt kein auch nur etwas der 


Cultur erſchloſſenes Landgebiet in der ganzen Melt, 


wohin nicht Marzipanſendungen von hier aus gehen. 


Iſt es doch eine alte Gilte unferer großen kaufmänni- 
ſchen Geſchäfte, an ihre Geſchäftsfreunde im Auslande 


Marcipanſätze als Weihnachtsgabe zu ſchicken. — Unſer 


mehr und mehr in ſeiner Bedeutung zurückgegangener 
Weihnachtsmarkt iſt nun ganz an das äußerſte Ende 
auf den Viehmarkt am Fried- 
länder Thor. 

— Die hieſige Polizeibehörde hat die Kufführung 
von Ibſens „Geſpenſtern“, welche verboten war, 
dem Stadttheater wieder geſtattet. 
Die Section für Pferdezucht des landwirthſch aft⸗ 
lichen Centralvereins für Littauen und Maſuren hat 
für die Beſchichung der erſten allgemeinen deutſchen 
Pferbe - Kusſtellung in Berlin durch den Central- Verein 


folgende von der General-Verſammlung acceptirte 


Vorſchläge gemacht: Auf Grund der Vorſchau-Reſultate 
find 30 bäuerliche Stuten ausgewählt, deren Beſitzer 


ſich verpflichten ſollen, dieſelben nach Berlin zu ſchicken. 


Zur Unterftüßung dieſer kleineren Befiter, d. h. ſolcher, 
die bis zu 225 Mk. Grundſtener zahlen, ſollen 8000 Mk. 
ausgejeht werden; auch find weitere Entſchädigungen 
denjenigen, die ihre Stuten nicht verkaufen ober deren 


Stuten nicht prämlirt werden, nach Maßgabe der noch 
Eine heute abgehaltene Verſammlung engliſcher 


vorhandenen Mittel zu gewähren. Ferner ſind 6000 
Mark zur Subventionirung der Privatgeſtüte, welche 
und 3000 Mk. für 
10 Kusſteller von je 6 Remontepferden (& 50 Mk.) 
ausgeſetzt. Anfang oder Mitte April foll die letzte 
Pferde in der Generalmuſterung ge- 


Bermiſchte Nachrichten. ' 

* [Die „Alerondrine” in den Gewäſſern von 
Neu⸗Guinea.] Aus Sydney, 1. Nov., wird der 
„Sehf. Zig.“ geschrieben: ! 


Nach etwa breimonatlicher Abweſenheit iſt die greuzer⸗ | 


Corveite ‚‚Alegandrine‘ heute wieder in Port Jachſon 


eingetroffen. Im Juli hat das Schiff zunächſt die zur 
Salomongruppe gehörigen, A une) 


| unter deutſchem Sch 

ſtehenden Inſeln Bougainville, Choiſeul und Yfabel: 
beſucht. Während des Aufenthalts vor Bougainville 
den Beſuch des 


an den Tag legte und feine Ergebenheit für alles Deuiſche 
feierlichſt betheuerte. Auf allen drei Infeln herrſchte 
völlige Ruhe. Am 30. Auguft kehrte das Schiff nach 
einem Beſuch in Matupi und Finſchhafen wieder nach 
Matupi zurück, wo der Aufenthalt mit Kinblick auf 


etwa zu beſtehende Engagements mit Eingeborenen zu 


Uebungen mit ſchweren Geſchützen der Corvette benutzt 
wurde. An den Aufenthalt in Matupi ſchloß ſich ein 
vorübergehender Beſuch der Eremiten-Inſel, dann 
dampfte die Corvette nach Neu- Mecklenburg. Hier 
wurde dem Commandanten die Ermordung zweier 
deutſcher Händler mitgetheilt. Der Name des einen 
Opfers iſt Hoppe, wie der zweite hieß, war nicht zu 
erfahren, auch die von den Offizieren der „Alexandrine“ 


ohne Zeitverluſt angeſtellten Nachfo ſchungen ergaben nur, 


daß die Mörder Galomonsinfulaner ſeſen. Sie haiten 
in Dienſten der beiben Deutſchen geſtanden, ihre Opfer 


eines Tages ohne alle Deranlafjung kaltblütig ums 


Leben gebracht, dann die denſelben gehörigen Geſchäfts⸗ 
läden geplündert und mit der Beute ſchließlich das 
Weite geſucht. Nach Mittheilungen einiger Inſulaner 
ſollten ſie in einem unweit gelegenen Dorfe eine Zu⸗ 
fluchte ſtätte gefunden haben. Es gelang nun zwar auch 


Verbreitung. 


von dem Beſitz 


Sache und von den Forderungen, 


ür welche fie aus d 


geſonderte Befriedigung in An- 
orud nehmen, dem Goncursver- 
valter bis zum 27. eg 0 


Anzeige zu machen. 


chen. 
ſelben feſt⸗ 
chſte Berichts- 


E- 
2. 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen der ver- 
ehelichten Butzhändlerin Marie 
Hildebrandt geb. Wachholi zu 
Konitz wird heute am 18. Desember 
1889, Vormittags 12 Uhr, das 
Concursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Heyer zu 
Konitz wird zum Concurs ver walter 


ernannt. 
Concursforderungen ſind bis 
zum 27. Januar 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen Ver⸗ 
Walters, ſowie über die Beſtellung ſammlung vom 27. 
es Gläubigerausſchuſſes und 5. Dezember 1 


geiragen worden: 


A etenhen Falls über die in lnoſſenſchaft ein neues Statut er- 


Königliches Amtsgericht 
zu Konitz. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß, der Generalver- 


uhm, 14, Dezember 1889. 
Das Königl. Amtsgericht III. 


53 Lieferung 


von Mauerſteinen. 

Für die nächſtjährige Baufaiſon 
habe ich die Lieferung eines 
größeren uantums auer- 

ſteine zu vergeben. Die Anlieferun 
„bat franco Ufer Danzig (Kalk⸗ 

Ihanzenland) zu erfolgen 

Offerten mit Angabe des 
Quantums beliebe man an mich 
einzuſenden. 


J. Schithau, Elbing. 


Auction in Kohling 
bei dem Gaſtwirth |%-5 
Herrn Schienke. 


‚Am Montag, den 23. Desem- 
er 1889, Borm. 11 Uhr, werde 
ich behufs e den 


au 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
basre Zahlung verſteigern. — 


Neumann, 


f Gerichts volllieher in d 

Pfefferſtadt 30. 34446 
uche Stellung als: Polfei⸗ 

S Kreis-, fusſchuß., ind. 

.iräthl, en od. 888 pe EA 
Bef. erten Nr. po 

gernd Groß Nebrau Meftpr, LEER 


C. D 


„Unſer gnädiger Herr!“ 


’ bon Al 
und demnächſt eine hübidie Erzählung der neuerdings fo beliebt 
gewordenen Schriftſtellerin Helene Felſing-Wichler nes ſo belieb 


Weitaus zahlreichste und höchste Auszeichnungen. 


. Fabrik für Löschmaschinen. 

Haus- und Gartenspritzen, 

Mechanische Feuerleitern, Die u. Rettungsgeräthe, 
u 


. ers 
nn Preisliste auf Verlangen 


richer Natlonalilät angeremmen und beſchäflizt] einer von der „Ale xandrine“ abgeſchchten Danbungs- 


nbtheilung, jenes Dorf ausfindig zu machen, augen 


ſcheinlich hatten aber die Eingeborenen, die an jener 


mächtigen. 
ihm 


hängt werben. 


der Diamantenhändſer Londons, war geſtern die Scene 


eines kühnen Naubattentats auf einen Briefträger. 


Als der Briefträger Smalley, der eine 20jährige 
Dienſtzeit hinter ſich hat, 


machte, halte er in dem Haufe Nr. 10 genannter 


Straße einen eingeſchriebenen Brief an einen gewiſſen 


James Crosby abzuliefern, der im zweiten Stockwerk 


ein kleines nur ſpärlich möblirtes Comtoir inne hatte. 
Der Brief trug den Poſtſtempel „Calais“. Während 


wurde Smallen 


Crosbu das Recipiſſe unterſchrieb, 
1 0 die ihm die 


rücklings von 2 Männern überfallen, 
Kehle zuſchnürten, 
der Briefträger wieder zum Bewußtſein gelangte, 
fand er ſich in dem Zimmer allein und ein- 


geſchloſſen. 


von 100000 Mark aus Frankreich enthielten. Smallen 


zerbrach die Glasſcheiben der Thür, befreite ſich und 


ſchlug Lärm, aber die Räuber waren mit threr Beuie 
entkommen. Glücklicherweiſe war der größere Theil 


der Cappoſt ſchon am Abend vorher ausgegeben wor⸗ 
den, ſonſt wäre die Beute der Räuber noch reicher 
geweſen. Die Höhe des Verluſtes iſt noch nicht genau | 


feſtgeſtellt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
16. Dezember. Der Untergang 


Flensburg, 


ſtarke Schiff, welches erſt im Jahre 1883 eigens für 
die Chinafahrt gebaut war und einen Bruito-Raumge⸗ 
halt von 1438 Regiſtertons befaß, 


das Opfer eines Taifun geworden. 


Gorne auf Strand ünd iſt jetzt faſt vollſtändig wrack. 
Rio Grande, 13. Novbr. Der ſchwebiſche Dreimait- 


ſchooner „Kllma“, von Newnork nach hier mit Stück⸗ 
gut, gerieih heute Morgen auf den Strand, wobei dern 


Capitän, zweite Steuermann und zwei Mann leider 
umkamen. g 
Standesamt vom 19. Dezember. 
Geburten: Kutſcher Friedrich Schlee, T. — Stell- 
machergeſ. Ernſt Koſchnitzni, T. — Arbeiter Franz 
Zimmermann, T. — Wachtmann Franz Boy, © — 
Landes directions ⸗Aſſiſtent Meinhard Raihke, G. — 
Arbeiter Joſef Babickl. T. Malergehilfe Friebrich 
Gröning, S. — Schloſſermeiſter Julius Ceimkohl, T. 
— Keifer Auguſt Nickolaus, T. — Unehel.: 2 . 
Kufgebote: Dice-Wachtmeiſter der 2. fahrenden Batterie 
Feld-Artill, - Regmts. Nr. 16 Paul Otto Ewald Dams 
und Ella Helene Grabowski. Arb. Franziskus 
Weißphal in Danzig und Emilie Grabowski in Gmaus, 
Heirathen: Rechtsanwalt George Citron und Mar- 


garethe Alter, — Kaufmann und Drahiwaaren - Fabri- 


kant Friedrich Hermann Rudolf Schalz und Witiwe 
Roſalie Luife Gundau, geb. Horn. — Fleiſchermeiſter 
Friedrich Wilhelm Füllbrandt und Renate Mathilde 
Hedwig Zielke. — Königl. Schutzmann Karl Franz 
Wrubbel und Franziska Marianne Wilke, geb. Gajdus. 
Töpfergeſelle Emil Babſt und Pelagia Debski. 
Todesfälle: Wirthſchafterin Maria Johanna Szefka, 
22 J. — T. d. Arb. Karl Marquardt, 2 J. — © d. 
Schuhmachers Johann Gitt, 6 J. — S. d. Arb. Rich. 
Krauſe, 12 J. — Kaufmann George Malbemar 


ſeine erſte Morgenrunde 


bis er die Beſinnung verlor. Als Käuferpreis, 5 
| bruar- März 5¾ do, ner Märr pril 
April-Mat 519 3 Derhäuferpreis, 
Crosby und feine Helfershelfer waren ver⸗ 
ſchwunden und mit ihnen der Brtefbeutel Smalleys, in 
welchem ſich außer einer großen Anzahl von Briefen 
47 eingeſchriebene Briefe und Packete befanden, welche 
Geld ſowie Diamanten aus Capſtadt und, wie ſpäter 
ermittelt wurde, auch ein Diamantenhalsband im Werthe 


des | 
hiefigen Dampfers „Duburg“ in den chineſiſchen Ge- 
wäſſern iſt jetzt nicht mehr zu bezweifeln. Das ſchöne 


Bozunlewaki, 29 J. C. 8 
lewski, 9 M. 


ara 


Daſſelbe beſtimmt ins Beim Herannahen des Jahresſchluſſes laden wir zum Abonnement NER ee 
e des n W 8 9 | 1 Weiſt nene e 
il die Dermerthung ber von den N ER Eontferen- Geiß beim Fahrstuhl- 
hr, Mitgliedern eingelteferten h i ki krugdel⸗Waldluft betriebe! 
Milch. Die von der Genoſſen⸗ ; | $ R N x 
schaft ergebenſt ein. . 10 5 eigene Gpecialifät, verbreitet das Pr äcis ONB- 

Die „Bofener Zeitung“ zählt zu den älteſſen Zeitungen Ddeutſch höfliche belebende Aroma einer de i 5 
lands, ſie teilt am 1. Januar n. J. in ihren ſiebenundneunigſten duftenden Kiefern Waldung, iſt Sicherhells- Auf 
weiche dre nei Täntich erschein. In der eben, Boten We He dle ich Von el he 

f N 91 1 2 die li 0 e i nt zur Er- 1 
geleſenſte Zeitung, ſie fichert daher auch Unfersten die Wee been 1 deinen gende 4. 126. 


Wohn- und Krankenzimmerluft 
permöge ſeiner Etgenſchaft Dion 
in geſchloſſenen Räumen zu er- 


zeugen. 

11 3 ©. ne u 

Rafrafchisseurs 

zum Zerſtäuben, 

ganten Formen von d 30 .M an 

mit Luftdruck von 1,00 bis 6 U 
In Danzigs allein echt bei 


Hermann Zirban, 
Apotheke u, Drogen- Handlung, 
Holimarkt Nr. 1. 4512 


4 
Schröder, 
ſich Möhrke, 10 M. — ©. d. Arb. Paul Kurdzel, 6 M. — 
S. d. Seefahrers Paul Ehm, 2 J. — G. d. Tichlergeſ. 


11,85 MR 
Februar 11,9%j A do., März 12,12½ AA do., April 
iſt ſpurlos ver- | 72 25 4%. d 


ſchwunden und mit feiner aus reichlich 20 Mann be- | 

ſtehenden Beſatzung und mit 270 chineſiſchen Paſſagieren g 

] Mar; 12,072 af. do., April 12,17 JU do. 
Hammerfeft, 2. Dezember. Der deutſche Gchunner | —————— 

„Dorothea“, von Gamurich nach Kamburg mit Leber- 

thran und Stochfiſch, trieb am 17. November bei der Inſel 


F. b. Ae. Velen Kewa⸗ 
©. d. Gerichtsvollziehers Bernhard 
Strutz, 2 J. — S. d. Arb. Franz Marowski, 2 J. — 
S. d. Uhrmachers Eugen Reichmann, 2 J. — G. d. 
Schriftſetzers Paul Knapp, 10 M. — Ehemal. Mühlen- 
befiger Friedrich Richter, 78 J. — Ww. Eliſe Anna 


Weidemann, geb. Kerdemertens, 71 J. — Frau Math. 


Wiſchniewski, geb. Nieſſen, 70 J. — Fleiſchermeiſter 
Joſef Cen, 58 J. — Arb. Karl Friedr. Schmidt, 66 J. 
S. d. Arb. Anton Maikowshi, 11 M. — Frau 


Julianna Adelina Mertſchuweit, geb. Brauer, 53 J. — 


J. — Mühlenbeſitzer Adolf 
S. d. Maſchinenſchloſſers Franz 
T. d. Militäranwärters Bernhard 


Rentier Franz Enß, 
Arens, . — 
10 J. — 


Auguft Klametzki, 4 W. — G. 


d. Arb. Wilh. Görtz, 
10 J. — Unehel.: 1 T. 8 


| Börfen-Vepeihen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 19. Deibr. (Abendbörſe.) HDelterr, Erebit“ 


| artien 273/½, Franzoſen 200½, Combarden 108 ½⅝, ungats 
a Goldrente 87, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 


bien, 19. Dezbr. (Adendbörſe.) Heſterr. Grebiischen 


| 316,25, Franzoſen 232,00, Combarden 127 75, Galister 
4283,75, ungariihe X Goldrente 100.65. Tenbens: ruhig. 


Paris, 19, Dezbr. (Schlußcourſe.) Kmortil, 3% Rente 


92,8 7½, 3% Rente 87,87½, ungar. 4% Solbr. 88/8, Fran- 
koſen 516,25, Combarben 287,50, Türken 17,87 ½, Regypter 
| 379,08, Tendenz: feſt. Nohzucker BB? loco 29,20, weißer 


ac. London, 18 Dezbr. KHalton-garden, das Quartier ); 


ver Jan. 3.0), per Jan 
April 33,30, per Märı-Suni 34,00. Tendenz: matt. 

Dundee 19, Deiemver, (Senufcourſe.) Engi, Como 
97%, 9% preuß. Goniols 106, 34 Nuſſen von 1888 
93½, Türken 17%, ungar. 9% Goldrente 87/2, Aeanpıer 
93%, Platzdiscont 3% . Tendenz: ruhig. Havanna 
zucker Nr. 18 18½, Rübenrobzucker 11. Tendenz; feſt. 

Petersburg, 19 Dez. Wechſel auf London 3 M. 92,90, 
2, Orientanleihe 99½, 3, Orlentanlelhe 99½. 

Binerpost. 18. Heiember. Baummolte, (Sczlupbericht.) 
Umſan 8000 Balten, davon für Gpeculation und Ex⸗ 
por! 1000 Ballen. Zrüge Midi amerik. Lieteruns: 
per Deibr, 58% Derkäuferpreis, per Deibr.-Januar 8/32 
ver Januar Febr. 5½2 do., der Fe- 
5 2/16 do., der 
per at- Jun E3d/eg 
5 ner Juni⸗Zuli 5¾. Käuferpreis, per Juli Kuguſt 

163 


Eg Pilw.-u. 66 


e 33, PU 16/8, Aorioik- u. Meltern-Bres 
er 


Rohzucker. 
(Driwatbericht von One Berike, Dang.“ 
Dan 18. Dezember. Stimmung: , Anfangs_ fell. 
Schluß ruhiger. Heutige: Werth in 13.40 „ Bas 
58° Rendement inc! Jas tranfits france Tevfabrwaller. 
Wesnebuss. 19 Debr. Mittags. Stimmang: feſt. 
11,89 AL Kauer, Januar 


Veiember vo 


4 0. 
Abends, Stimmung: ruhiger. Dezbr. 11,77% M. 
aufer Januar 11,82½ MM do., Februar 11.95 MA do., 


Gchiffstiſte. 
Neufahrwaſſer, 19, Deiember. Wind: W. 
Angekommen: Deſt (S.) Klemke, Ahus, leer, — 
Delun (S.), Beck, Gtetiin, Theillgdung Sprat. 


Ne Lotte (5D,), Oeſterreich. Rotterdam, 
>. @oitorp (SP, Seen Sie gen, Güter 


2 — 


Fremde. 


n ) 
a. Gr. Schönwalde, Rittergutsbeſitzer Böhncke a. Hgah, 
Gufsbeſitzer. Weeſe g. Hamourg Schiffs paumeiſter. Frau 
Müßlenveſitzer Wirth a. Lauenburg. Burchard a. Chewnitz, 
420 Ya Brem,-Lieut. Ziemann a. Dirſchau. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
Nöckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injerate 
tbeil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Wa eee ee 22 
ö erleichternd und löſend auf die ath⸗ 
Anregend, mungsorgane zu wirken, ohne die Der- 
dauung zu ſtören, dies vermag nur die Nalurkraft der 
mineraliſchen Erdſalſe, wie ſie eben in Sın’s echten 
Sodener Mineral» Paſtillen enthalten find; vaher 


bieten ſie auch den ſchwer erkrankten Lung nleipenden 


wohlthällge Linderung den an Kataurg ßeidenden 
bald 3ſt Heilung, Käuflich pro Schachtel a 85 Pf. in den 
finstneken und Droguenhandlungen. 


Patent Ross bach, 
für Personen- und Last 
5 beförderung, 
Viele Referenzen, Fahr 
stuhl-Ausstellung Chern 
nitz 1887: Erster u. ein 
ziger Preis für gute Fang 


vorrichtung. 
Brüssel 1888: Goldene 
edaille, 
Alle bestehenden System 
Weit überragend. 


Schmidt, Trang u. Ch 
Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei, 

Nordhausen (Harz), 

Vertreter Hodam und 

(9159 


in. neuen ele- 


+ von Gersdorff 


„Der Prinz“ 


Feuerwehr-Branche 5 


Berlin 1889: Kaiser- Medaille. 
lagirus, Uim a. Donau, 


bei 


Beleuchtungs-Mittel. 


sonal-Ausrüstungen, 


485 


atis. 
illig. Freise 


Bezug aus Erster Hand. 


Ein unentbehrliches 


Hausmittel. 
| Böttgers Hustentropfen |, 


jeder Art. Unschätzbar be 


KHeuckusten 2 . 
robt bei Heiserkelt und Vers Driginalanker, bill H, Boftfäſſer 


e 
9 vortrefflich wirkend 
chronischen 
Lungenleiden, Hals- und Brust- 
„lfeelionen. — 
keine Nachahmungen zu erhalten, 
auf nebenstehende Schutzmarke. — 
Preis A Fl. 50 ; 
hältkch in den meisten Apotheken. 


In Danzig in den Apotheken. 


Für Pfeifen Raucher 
offerire nachſtehende Qualitäten 
Rollentaback und gerlende gegen 
Nachnahme jedes Augntum 
brauner Rolentab. iO 50 p. Gd. 
gelber do. Nr. II. 060 « 

gelber 0,0 


do. Nr. 1 


erfreuen sich be- Ideuiſch. Portorico 
\ sonderer Beliebt- Nr. „% are 
N heit aller do. do. Nr. 1. 5,80 
\ leidenden. echter Portorico 1,20 5 


|Bestbewährt., seit 


Ne e Hermann Niemer, 
7 miillgentiusten || Gabak-Fabrik in Estibng, 


1 8er Brad, Sardelen, 


2 be „ 88% 

Pfefferſtadt 29. 
ine lüchtige Kochfrau empf. 

E fie) Sohannisgafie 12,L 11 


bell⸗Dan 108 
(4495 


Katarrhen, | 


Man achte, um 


Ein ebild. Fräalein, etwas 
mulikal, zu 2 Kindern, 10 und 
7 Jahren, per 1. Innuar geſucht. 


Al Vorſtädt. Graben 44, 


fg. und Mk. 1.— er: 


ter. 


7 


ua 1! Deutiche Indi trie !! Ahr 
Der e "RT ſch j e 


CAO-VERO 


N entsiter leicht löslicher ae 
H ARTWIG & 0 G EL beſtätigt b 8 08 deſſen e Anal feines 2 85 Assiebiaken und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 
8 gen: beſonderer Beachtu e 


u haben in Doſen von ½ b / bb in den zeiten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 
für AA 850, = = AN 1.50, Al 075 Colonial Delienten- und Droguen-Geſchäften. ? 


Ziesenleder-Handselnhe, Heute Beginn der eh 


e Rothen Kreuz-Geld⸗ Lotterie. 
tgewinn 150 000 Mk. 


4kn Mark 3,50. 6kn Mark. 4. 
Looſe ä HM au ind, ſoweit der kleine Vorrath reicht, zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung: 


Königl. Drenß. 181. Stasts-Zollerie. " 


Kauptzlehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890. 
Hauptgewinne: 600 000, 2 x 300000, 2 x 150000 Mk. etc. 


ö 2 mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
Original⸗Lobſe reſp. nach Gewinnempfang (4487 


Nützliches Wellnachis-Geschenk. 


Empfehle zu bekannt W Fabrikpreiſen 


in Zanella, Sluria und Seide 
non 1 K bis 80 Ur 


Abal u 


Danzig Shirm-Fabrik, Langgaſſe 35 


1 5 1, nahe dem Rathhause 
begründet 1848. 


nus ann, 

| Sandfäuhfabzik, 

a Panzig, Bredbänkengasse 4u.5 
ä N empfiehit 

alle Sorlen beſſerer Lederhandſchuhe, 

nur eigener Fabrikation, ſowie fein ſortirtes 


. Lager v. r ah Cranati 


ı 200 Al, 1 100 M, ½ 50 MM, ½ 25 Al) _Borto und 
antbeile 6 210 12,50, 7% 8.5, 4% 3,28 Al eite 15 Die, 


M. . Ir. , Berlin C., Stralauerstr. 44. 


loubier & Varck 


76 Langgasse 76 


Telephon 136, Danzig, III. Damm 3, 
Bronce-Waaren Fabrik, 


empfiehlt fein großes Lager von 
Bronce⸗Kronen, Kandelabern und Wandarmen, 
hochfeinen Hängelampen, 8 
Kängelampen mit Seitenarmen zur Kerzenbeleuchtung. 


Zimmer-Jouche-Bade-Apparate. 


817 


Nach Gottes unerforf Parfumerie Badeſtühle, Sitzbadewannen, Fußbade⸗ 5 empfehlen zu 
a es a Gustav Lohse, wannen, Kinderbadewannen 


nam langem ich meren 
Leiden mein lieber Mann 
und unſer guter Kater, B 

7 meilter 5 


5 Be gef Len, 
welches hiermit tiefbeirüb 

an eige 

Johanna den Wwe. 

und Göhne. 

Danzig, 19, Dezbr. 1859 
Die Beerbigung finde 
Montag Nach: ittags? Uhr 
von Hellige Leichnam nach 
5 zur 7 0 


g Berlin. 
Tabs’ Mag ünkehn E 
; Lehses Akazienblüthrt 
| Lohse g Bellrops 
Lodge g Hamel 
asg g ee weiss 
ag fall 


F 0 Ki 06 e ia 
45 danger e ſchweren Leib i g Ri hass Alk 
0 A 


#5, Lebensiahre meic 
Mann, unter guter U 


Adolph Kreus. 
Dieſes zeigen, um ſtile Theil, 
nahme bittend, tiefbe rü an 


mu de 


Sana ache des 5 
Königl. Ungar. Landes⸗ 
Central-Muſterkellers. 


Ungar. Rothweine. 


75 


— 


| für Vergolden, Berfilbern, Vernickeln, Bermeſſingnen eic. Damen- Kleiderſtoffe, doppelbreit, 50, 60, 8 
| Münchener Pſchorr- Bräu, 
eule eins frisch Genbung in bekannt ab e tet ee 1 Merveilleux noir 53 Ctm. bri., Mtr. 1, 75 Mk. 
Gedecke, Tiſchtücher, Kandtücher, 


zu den billigſten Preiſen. 
ſämmtlicher 1 Bee DE — 5 5 
u 70, 80, 90 Bf. pro Meter, 
König der Bairiſchen Biere, 
Re al couleurt 52 Ctm. brit., Mtr. 3,00 Mk. 
Cricotagen, Cravalten, Hoſenträger, Reiſedecken u. Regenschirm. 


Galvaniſche Anſtalt Weihnachts⸗Geſchenken: 
benerd. dern ir l n Wegener 2 bis zu den eleganteſten Toiletten. 
eee Damen-, Herren- und Kinder⸗Wäſche, 

Gewaſchene Oberhemden von 3 Mk. an. 


Tberele ue geb, teien ia en "Mönefer 00 In ſämmtlichen Lägern befinden lich e Waaren. 
Nei f 5 Rx. 14 Semoan Telng 7 ; u 200 5 2 5 8 i 

ang, ben 5 5 Pr. 13, Sfener Adlerberg 
8 5 ang ſinbet Mona — Nr. 12, Biattenſeeer 

n 23. d. Mis, 5 „N 2 - An Se 5 


7 


f ir von der den 185 681 uch . 8 54 8 
Kirchhofes aus mr 1 Flasche von 0,78 Liter. 
ieee Egge 1 1 Sraubenmeinekonn benen 
jede Flaſche mit Schunmarke verlehen ift, werden der 
Gunſt aller re Conſumenten als Erfah vanzöſiſcher 
Weine angelegenflichſt empfohlen. 
Amtliche Breistarife gratis und franco, 5 (2832 
Prompte Ausführung auswärtiger Aufträge. 


Amtliche Hauptverkaufsſtelle für Danzig 


»dering ze in der 
nerie&Droguerie von 2 


Hes manu Li za 
nm markt 1, (4514 und Umkreis Sl: 
5° . 225 2 e = Al: 
JE b : De ee 5 9 Bl 
Ledien dern Dia 5 nos eL. Matzko Nachf., Danzig, 
ii nicht bollendetem 31. Se. eignet . 5 Nr. 28, Altitädt. Graben Nr. 28. 3 
# bensiahre welches lief be N EEE ERLERNTE 

{ e frei auf Probe, Preisverz. 
10 10 neee net 

ond 5 2 
strasse u. 50 5 1 1 = = 
biiebenen. A maun u. Sohn, Pianinofabrik. 90 ? 
in Gut im Kreiſe Schlochau, VAN : Sin ‚Buch alt er, 
von 103 Dioreen, 800 Morgen U: 8 ; 0 : 55 e 0 n . 


N Patent 8 8 


Sale als jeder andere Gasmotor. Steuerung nur durch 
entile ohne die mit vielen Iheuren Reparaturen verbundenen 
chieber. 12 775 gſter Del- und Gasverbrauch. n jeder 
Etage eine Poliieierlaubniß aufſtellbar. 


k d K ſchläge durch die Vertreter für 
Aus ai un ofteng el aber 10 (9253 


— — N 
en nach langen Leiden am 19. Lebmdnden 80 Morgen Weſen, < er 8 EN Inte, hat ober in SHolgeicäften 
Dheiember, Nadmittans 3 uhr]; 80 Morgen Zorimpar. . 5 5 mätig ae 90 10 
en u ; I: 5 kt Ar. 6, de nn 
od de imen Admi care Gefälle, gar : . . angenmar r. 5 
e f anı Cine RBB: * 5 8 ed de Pere DM Bebromskl, 5 
Natalie Pfeffer Nähe g be a | empfiehlt ef Unternehmer, 


geb. Bfeff 

im lee von 77 Jahren zeigen 

tiefbetrüht an 45160 
Die Hinterbliebenen. 


03 AR SEN RN, 4 5 7 i 
Reue Be Balbenbue | 7), SM „„, Galanteriewaaren, 55 N erer. 
Gui Bradftelle. N 0 b 


zu Geſchenken geeignet. 5 ern 0 mi . Herde 
IHauptbed. „ Berhäufer 
5 m IEJE BR nächftbem mindeſt. elısas Kennin. 
e le 
Die Beerdigung ber 8 . end Bäckerei TER 6 . 2 N : at anttänd. t ſteigekangg äh. 
verſtorbenen Kaufmanne unter günſtigen Bedingungen um 8 ZMUN RR N. NVdhr Dr Werthschitzky 8 ae e Wan 
5 2 „ tänd halber zu verkaufen. 4463 Mine N „ . 0 a 28 90 ber ae 6510 e 

Georg Bnguniewski e eee, N . ee Dieib. sub, J. 1850 beiten, 

Fragen | ANTIDYSPEPTICU 


findet Sonntag, den 22. — — Annoncen-Erped. Haaſenſtein ni 
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